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BR Bekannt m 
Wir haben ſchon mehrmals öffentlich bekannt gene daß 
ſtimmt 


lerheiligen die Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr be 
waltet, in welchen die Aufnahme 


ab ung. 4 
zur Aufnahme der Kranken in das 


Fos ital zu Al⸗ 
ſind, Fälle ausgenommen, wo Gefahr 


m Verzuge ob⸗ 


u jeder Zeit erfolgt. Dieſe, zur Aufrechthaltung der Ordnung in der Verwaltung der 


Anſtalt ſo dringend nothwendige Einrichtung wird aber ſeit einiger Zeit dadurch wieder geſtörk, daß Kranke zu allen 
Stunden, oft ſogar am fpäten Abend oder in der Nacht, ohne Noth ſich zur Aufnahme ſelbſt melden, oder ſich anmel⸗ 
den laſſen, die fich füglich bis zur Aufnahme ⸗Zeit des folgenden 1 fa hg könnten. 

1 


Wir bringen daher hiermit in Erinnerung: daß, außer den 


ſtgeſetzten Stunden von 10 bis 12 Uhr jeden Vor⸗ 


mittag, keine Kranken⸗Aufnahme ſtattfindet, Unglücks⸗ und ſchleuniger Hülfe bedürfende Falle ausgenommen. 


Breslau, den 19. Maͤrz 1833. 


Zum Magiſtrat hieſiger Dauer und Refidenz: Stadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Inland. 
Berlin, vom 30. März. Se. Königl. Sede der Her⸗ 
g von Lucca iſt nach Dresden und Se. Erlaucht der 


ofen zu Stolberg⸗Stolberg nach Stolberg ab 
eiſt. 
Berlin Königl. Hoheiten der 


vom 31. März. Shre { 
Erb Großherzog und die Erb-Großherzogin_von 
edlenburg: Schwerin find nach Ludwigsluſt zu: 


ruͤckgekehrt. 
5 Frankreich 
Paris, vom 21. März. ) 


i Herr v. Talleyrand 
wird beſtimmt in den erſten 


Ed. E. 
= Sagen des Aprils hier erwartet; 
man macht bereits Vorkehrungen zu ſeinem Empfang in 
ſeinem Hotel. : . 

(Const.) In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer wurde die Diskuſſion des Zuckergeſetzes durch ein Ereigniß 
unterbrochen, das die allgemeinſte Theilnahme re r. 

affitte wurde auf die Tribune gerufen, um einen Vorſchlag 
u einem 951 über die Austrocknung der Sümpfe, deſſen 
fung das Bureau autoriſirt hatte, zu leſen. Er beſtieg die 
Rednerbühne unter tiefem 9 und zeigte nur an, 
B er den Tag der nähern Entwickelung feines Vorschlags 
pater feſtgeſetzt wünſche, um nicht zur ungelegenen Zeit die 
rbeiten der Kammer u vermehren. — Mit großem Intereſſe 
haben wir den Vorſchlag ſelbſt nun geleſen, und uns daran 
erfreut, wie der Eifer dieſes unermüdlichen Vaterlandsfreun⸗ 


des niemals erkaltet. 8 würde durch die 1 
der Idee des Herrn Laffitte 1,300,000 Arpens zum Anbau 
brauchbares Land gewinnen. Nur der Gedanke ein b in 
dieſer Beziehun 12 Ausführung zu bringen, verdient ſchon 
die Dankbarkeit des Landes. Herr Laffitte macht jetzt ji 
Unterſtützung und Entwickelung der Betriebſamkeit, denſelben 
Gebrauch von feinen inte lectuellen Kräften, den er ſonſt von 
einem ermögen machte. Er ſetzt das rühmliche Werk ſeines 
ebens unermüdet, wenn gleich mit andern Mitteln, fort. 

Man glaubt immer gewiſſer, daß das Miniſterium einen 
Geſetzent wurf zu Gunſten des Hrn. Laffitte in die Kammer 
bringen werde. — Der Marſchall Gérard hat Hrn. Laffitte 
einen Beſuch gemacht und ſich bei ihm in der Eigenſchaft als 
Freund des Königs präfentirt. — In einer Verſammlung 
von Banquiers iff beſchloſſen worden, daß man unter ihnen 
keine Subſcriptions⸗Liſte zu Gunſten Hrn. Laffitte's um⸗ 
gehen laſſen wole. — Die Summe, welche en Laffitte ſeit 
15 Jahren zu wohlthätigen Zwecken 90 910 en haben ſoll, 
wird si etwas übertrieben auf 19%, Millionen Franken 
angegeben. 

1 uverläffigen Nachrichten zufolge, hat der Fürſt Talley⸗ 
rand ſich auf Zureden der Herzogin von Dino entſchloſſen in 
Een zu bleiben. Er wird nur eine Reife nach Frankreich 
machen. ö 

Paris, vom 22. März, Deputirten⸗ Kammer. 
Sitzung vom 21. Marz. Der Präſident erinnert abermals 
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in ſtrengen Worten daran, daß die Komnmiſſionen ihre Arbei⸗ 
ten beſchleunigen möchten. (Beifall.). — Herr Benjamin 
Deleſſert lieſt einen Kommiſſionsbericht über das Geſetz in 
Betreff der Municipalität von Paris. Die Kommiſſion hat 
einige Aenderungen vorgenommen. Herr Salverte fordert, 
daß die Diskuſſion des Geſetzes vor der des Marine⸗Budgets 
ſtattfinden ſolle. . ſident: Das Geſetz hängt mit dem all⸗ 
gemeinen Geſetz über die Municipalität zuſammen, und kann 
erſt nach demſelben diskutirt werden. Dies beweiſt, daß der 
Bericht über daſſelbe ſchon gemacht ſeyn ſollte. Die Diskuſ⸗ 
ſion über das de wit etz wird wieder aufgenommen, und be⸗ 
endigt. Daffelbe wird bei 215 Stimmen gegen 25 angenommen. 
Der Marineminiſter: Meine Herren, da die Kammer die 
Diskuſſion des Marinebudgets beginnen foll, hat die Regie⸗ 
rung geglaubt, derſelben Kenntniß von einem unvermutheken 
Fall geben zu müſſen, der eine Vermehrung der Kredite nöthi 

machen dürfte. (Aufmerkſamkeit.) Ganz neuerliche Ereigniſſe 
haben der Regierung die Anſicht gegeben, daß die Streitkräfte 
im Mittelländiſchen Meere verſtärkt werden müͤſſen; dieſelben 


ſind auf 100 Schiffe für den gewöhnlichen, auf 120 für den 


Außerordentlichen Dienſt angeſchlagen. Wir haben die Abſicht, 
ſie um 20 Sabızeuge zu vermehren. Dazu würden wir eine 
San e der Bewilligung von 780,500 Fr. fordern müſſen. 
enn die Kammer es für angemeſſen hält, die betreffenden 
Artikel der Kommiſſion wieder vorzulegen, ſo würde ich derſel⸗ 
ben die näheren Belege mittheilen. — Die Kammer bewilligt 
dies. Hierauf Generaldiskuſſion des Marinebudgets. Herr 
Roger iſt der einzige Redner, der ſich eingeſchrieben hat, er 
entſagt dem Wort. Die einzelnen e a mit 
gingen Reduktionen angenommen. Die wichtigſten find: 
„Kap. 3. Dienſt der Marine im Ganzen 7,704,700 Fr. Dieſes 
Kapitel zerfällt im weſentlichen in folgende: 1) Admiralitäts⸗ 
rath; Gehalts zuſchüſſe 46,400 Fr., 2) See-Präfekturen 60,000 
Fr., Schiffs⸗Offtziere 3,299,000 Fr., Verwaltung der Ma⸗ 
rine, Inſpektion u. f. w. 1,504,000 Fr. — Auf dies ganze 
„Kapitel hat die Kommiſſion eine Reduktion von 600,000 Fr. 
vorgeſchlagen, die angenommen wird. Kap. 4. Sold und Un⸗ 
terhaltung der Truppen am Lande, und der eingeſchifften 
Mannſchaften 21,388,700 Fr. Dabei find die Koſten der Ho⸗ 
Hane der Verpflegung u. ſ. w. Die Kommiſſion hat eine 
Reduktion von 256,000 Fr. vorgeſchlagen, welche angenommen 


wird. — Kap. 5. Hafen⸗Arbeiten, nebſt dem nothwendigen 


Material 19,570,600 Fr. — Die Kammer iſt nicht mehr poll⸗ 


hlig. Der namentliche Aufruf wird beſchloſſen, wobei Herr 

1 tagt, das Fehlen zu Anfang bezeichne die Faulen, das 

zu Ende die Ungeduldigen. Die Namen werden geleſen, 
und bei jedem fehlenden Deputirten ruft eine Menge anderer: 
Ein Ungeduldiger. Da dies 128 ein Mitglied des Centrums 
trifft (denn zunächſt hatten die Deputirten der Oppoſition auf 
der linken Seite die Kammer verlaſſen), rufen mehre Kollegen: 
Er iſt von Anfang an nicht hier geweſen. Eine Stimme: So 

iſt er ein Fauler. a — Die Sitzung iſt geſchloſſen, 
Paris, vom 23. März. „Die Geſundheit der Herzogin 
von Berry,“ meldet das Memorial B e unterm 
19. d. M. „iſt ſehr veränderlich. Am vorigen Freikag befand 
die 4.0 5 ich wohl, am Sonnabend hal ſie das Bett ge⸗ 
= 5 r Bruſtübel ſcheint ſie ſehr zu beläſtigen.““ — Die 
azette de France enthält heute einen Artikel BL 5 
jer infaffung und unter der Rubrik: „Aufruf an die Menſch⸗ 
chkeit“, worin ſie die Regierung beſchwört, die Herzogin in 


Freiheit zu ſetzen, widrigenfalls fie ſich auf das Aergſte gefaßt 


machen müſſe. „Wir fed heute ein Schreiben aus Bla ye 
vom 19. erhalten“, — fagt dieſes Blatt, — „woraus ſich er⸗ 
jebt, daß die Kräfte der Prinzeſſin täglich mehr . 
ıgeftält, daß fie ſich kaum noch aufrecht erhalten kaun. Alle 
Briefe von dort ſtimmen überein, daß, wenn die Gefangen⸗ 
ſchaft ſortdauert, eine Kataſtrophe unvermeidlich iſt. 

Paris, vom 24. März. Die neueſten Nachrichten aus 
Blaye vom 20ften d. M. ſtellen den Zuſtand der Herzogin 
fortwährend als beunruhigend dar. Seit zwei Tagen hatte Rh 
etwas Fieber Ae wozu ſich von Zeit zu Zeik nervöſe Zus 
fällegefellten. Uebri 0 be Prinzeſſin ſich ganz be⸗ 
ſtimmt, den Doktor Dubois, der ſich bereits ſeit dem 18ten in 
der Zitadelle befand, vor ſich zu laſſen, und man glaubte daher 
daß derſelbe nach Paris zurückkehren werde. — „Einem von 
einem Bordeauxer an einen Pariſer Arzt gerichteten Schreiben 

ufolge“, ſagt die Gazette de France, „leidet die Prinzeſ⸗ 
ſin an der Luͤngen⸗Schwindſucht, die bei einem längeren Auf⸗ 
enthalt in Blaye den Tod zur Folge haben muß. Ihre Koͤnigl. 
Hoheit hüten feit dem 16ten d. M. das Bett.“ 


Großbritannien. 


London, vom 22. März. Unterhaus. Sitzung vom 
20. März. Mit der Irländiſchen Zwangsbill rückte man heute 
Abend von der 12ten Klauſel an bis zur 23ſten vor. Folgendes 
iſt e der Debatte: Zu der 12ten Klaufel 
ward eine Verbeſſerung des Herrn O'Connel zugeſtanden, 
daß 9 Ba als Fiskal bei den Kriegsgerichten zuzulaſſen, 
der nicht mindeſtens je 5 Jahren immatrikulirt jer. Eine 
Bemerkung des Sir R. Peel, daß bei ſo ſehr veränderter Be⸗ 
ſchaffenheit der 7 man ihnen auch den ſo verhaß⸗ 
ten Namen abnehmen ſollte, erklärte Lord Althorp weiterer 
Erwägung werth. Herr O'Connel ſchlug hierauf ferner vor, 
es ſollten die Kriegsgerichte öffentlich ſeyn, und den Agenten 
der Angeklagten geſtattet werden, ſich Notizen aufzuſchreiben. 
Der General⸗Anwalt erklärte, hiergegen nichts zu haben, 
obald nur das Publikum während der Deliberation über die 
indung abträte. Man verſtändigte ſich dahin, daß das Amen⸗ 
dement in eine fpätere Klauſel eingeſchaltet werden ſolle. Die 
12te Klauſel ward hierauf genehmigt, eben fo Klauſeln 13— 
15 5 Amendement. Die 16te, welche ſich auf n 
von Zeugen bezieht, ward auf Antrag des Herrn O Conn 
dahin verbeſſert, daß fie ſich auf Entſchuldigungszeugen bezie⸗ 
ben ſoll. Zur 17ten wurden zwei Amendements gen t, 
eines des Herrn Ruthven, daß keine Beurtheilung abfeiter 
eines Kriegsgerichts Auspeitſchung oder andere körperliche 


Strafe nach ſich ziehen dürfe; ein anderes des Herrn O'Con⸗ 
nel, daß jemand wegen R rgehen, die vor e Pro- 
klamirung des Diſtrikts begangen, vor ein Kriegsgericht ge⸗ 


ellt werden dürfe. Herr Stanley ließ ſodann die (oben en 
1 e zu dieſer Klaufel einſchalten, mit 
welchen bie Klaufel genehmigt ward. — Die 188te Klausel, 
welche verfügt, daß in einem proklamirten. Diſtrikte Niemand 
in der Zeit von SonnensUntergang bis de Hann ſein 
Haus verlaſſen dürfe, wurde au Intrag des Herrn O'Con⸗ 
nel dahin verbeſſert, daß ſie bloß auf ſolche Perſonen anwend⸗ 
bar ſei, welche unter verdächtigen Umftänden in ſolcher Zeit 
aufgegriffen würden. — Zu der 19ten Klauſel. beantragte der 
General⸗Anwalt die Verbeſſerung, daß die in derſelben ge⸗ 
ſtattete Hausſuchung unterbleiben müſſe, fobald die männli⸗ 
chen Bewohner des Hauſes, auf geſchehenes Anrufen der Be⸗ 
amteten, an der Thüre erſchienen. Auf Herrn O'Connels 


Vorſchlag wird noch hinzugefügt, daß die Namen der Einwoh⸗ 
ner aufgerufen werden falle, 552 daß deshalb ein jedes Haus 
der gene! eine Namensliſte der Bewohner einzureichen habe. 
— Ein Amendement deſſelben zu der 20ſten Klauſel, welche 

Hausſuchungen nach Waffen geſtattet, dahin: daß die Strafe 

gegen ſolche Perſonen, bei denen man Waffen finde, nur dann 

eintreten ſolle, wenn Diefelben wiſſentlich in ſolchem Beſitze 
ſich befänden, ward dagegen verworfen. Die 21ſie Klausel, 
die gegen ſolche Perſonen gerichtet iſt, welche aufrühreriſche 

Schriften verbreiten, ward hierauf, als gegen die jetzt beliebte 

Modifikation der 17ten Klauſel ſtreitend, geſtrichen; die beis 

den folgenden wurden genehmigt. Die erſte derſelben ſetzt die 

Strafe der Deportation von 7 14 Jahren für alle Vergehen 

der Einſchuͤchterung der Geſchwornen, Zeugen, Ankläger ꝛc. 

feſt; die letzte beſtimmt, daß in allen Fällen, wo ein Kriegs⸗ 
. habe, daß Felonp vorliege (Verbrechen, wor⸗ 
auf Todesſtrafe N, die Sache an das kompetente ordent⸗ 
liche Gericht zur Abgebung des Urtheils zu verweiſen ſei. — 
Lord Althorp bemühte ſich, um zu Ende zu kommen, ver⸗ 
gane Herrn T. Att wood zur Weiterhinausſetzung feines 

ndesnoths⸗ (d. h. Papiergelds⸗) Antrages zu bewegen. Die 
Sonntagsbill des Sir A. Agnew erhielt die erte Leſung 

weite erſt am 30. April) er kündigte eine ähnliche für 

Schottland an. rr O'Connel — zum Erſtaunen Aller, 
die ihn kennen — kündigte eine Bill auf Annahme von Armen⸗ 
Geſetzen für Irland an, eine Maßregel, der er bisher auf Tod 
und Leben entgegen war. 

Oberhaus. Sitzung vom 21ſten. Lord King überreichte 
eine Bittſchrift um Emanzipation der Juden. Lord Plun⸗ 
ketts Bill zur Verbeſſerung der Geſchwornen⸗Geſetze für Ir⸗ 
land, wodurch eine a Leun mit denen in England be⸗ 


zweckt wird, erhielt die erſte Leſung, die zweite wurde auf den 


11ten k. M. feſtgeſetzt. 
Unterhaus. Herr T. Attwood verhinderte dieſen Abend 
die Fortſetzung des Komite durch feinen Antrag: eine Spe⸗ 
dial⸗Kommiſſibn zu ernennen, um die Urſachen der unter den 
gewerbtreibenden Klaſſen allgemein vorherrſchenden Noth zu 
unterfuchen, und die Mittel der Abhülfe zu ermitteln. „Als 
ich noch glaubte“, ſagte der Antragſteller, „daß ein refor⸗ 
mirtes Parlament ſich beeilen würde, vor Allem der Lan⸗ 
desnoth abzuhelfen, da rieth ich Vielen ab, mir Petitionen 
zuzuſchicken, vertrauend, daß auch ſo den Klagen abgehol⸗ 
fen werden würde, doch meine Erwartungen find bitter ges 
täuſcht worden. Noch nie war die Noth a. in 
keiner Periode unſerer Geſchichte befand ſich das Volk in 
einer elenderen Lage. Die arbeitenden Klaſſen find das 
Leben, gleichſam das Rückgrat der Geſellſchaft. Sie ſind 
nicht, wie der Adel, zur bloßen Zierde geſchaffen, 
Pen fie ſelbſt ſchaffen die guten Dinge des Le 
ns; um ſo begründeter iſt 1 Recht zu leben zu haben. Der 
Fluch unſerer ae Eltern laſtet auf ihnen: ſie müſſen arbei⸗ 
ten im Schweiße ihres Angeſichts; allein ſie entbehren der 
graue diefer ſauren Arbeit, nämlich Nahrung. Was iſt das 
os der zahlloſen Bittſchriften geweſen, die ſeit 1816 in dieſes 
aus ſtromten? Sie wurden auf die Tafel gelegt, und kein 
Menſch kümmerte ſich weiter darum. Das Reſuſtat war, 125 
das Volk die Nothwendigkeit einer Aenderung einfah und fie 
bewirkte — die Reform ward Ducchgefeist. Ader wo find bis 
jetzt die Früchte dieſer Reform? Die eine Hälfte der Bevölke⸗ 
930% arbeitet, ohne ihre Lage dadurch zu vekbeſſern, die andere 
Hälfte kann nicht einmal Arbeit finden. Die eine Hälfte ſtirbt 
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zollweiſe, wahrend die andere der Gemeinde zur Laſt liegk eder 
von Haus zu Haus betteln geht. Der Maſchinen⸗Arbeiter 
producirt viermal fo viel als für ihn ſelbſt nöthig iſt, und den⸗ 
noch, während er vier Andern Brot verfchafft, verſagt ihm fein 
undankbares Vaterland Brot für einen einzigen. Die arhei⸗ 
tende Klaſſe konſumirte in der Kriegszeit Zmal fo viel Fleiſch 
als jetzt im tiefſten Frieden. In dem Zeitraum von 15 Jahren 
t das Land ein Fünftel feiner Kraft verloren, ein eben ſo gre« 
er Verluſt, als wenn der nördlich vom Humberfluß gelegene 
Theil des Landes von der See verſchlungen worden wäre. Ich 
91 7 von dem Verluſt, den die ackerbauende Klaſſe erleidet, 
und der der fabrizirenden ehr ungefähr in gleichem Vergtzalt⸗ 
niß. Ich bin feſt überzeugt, daß ſeit den letzten? Jahren auch 
kein einziges Gewerbe wirklichen reellen Gewinn abgeworfen 
at. Selbſt die Arbeitſamſten kommen immer mehr zurück. 
findet ſich z. B. die Schiffs⸗Rhederei nicht am Rande des 
Abgrundes? Je Drittheil der Schiffe des mächtigen Hafens 
von London ſind gänzlich verpfändet, und die Gläubiger ent⸗ 
0 die Schiffe u jedem noch fo geringen Preiſe derkau⸗ 
en zu laſſen. Dieſe Thatſache kann ich beweiſen, und ſie al⸗ 
lein wäre ſchon Grund genug zu einer Unterſuchung. Doch 
blicken wir auf den Zuftand . Kolonieen in Oſten wie in 
Weſten. Sie alle eilen dem Untergang entgegen. Kehren wir 
dann nach Hauſe zurück, ſo finden wir, daß die Armentaxe ſeit 
15 Jahren auf das Doppelte geſtiegen iſt. Am Ende des Krie⸗ 
ges wäre es dem Volke leichter geweſen, das Vierfache der Ar⸗ 
mentaxe aufzubringen, ols es ihm jetzt iſt, dieſe Verdoppelung 
zu ertragen; mit einem Worte, England gleicht einer Schiffs 
mannſchaft mitten in See, welche nicht ven vierten Theil Mund⸗ 
vorrrath hat, der zur Beendigung ihrer Reiſe nöthig iſt. (Hier 
ſchüttelte Lord Allhorp den Kopf.) Wenn der edle Lord ſo viel 
lend geſehen hätte, als ich, ſo würde er dieſes Zeichen des Un⸗ 
glaubens nicht machen. Und was haben wir als Gegengewicht 
gegen fo viel häusliches Elend gewonnen? Etwa Ehre im Aus⸗ 
ande? im Gegentheil, wir And dahin gekommen, daß wir 
ſtill ſtehen müſſen, um uns von jedem Skaate in Europa hin 
und er erren und ſtoßen zu laſſen. Nicht unferm niedrigſten 
einde find wir im Stande ins Angeſicht zu ſehen (hört, hort!) 
in Staatsmann foll in dieſem Haufe es ausgeſprochen haben, 
daß England nie wieder einen Krieg würde 1 können; iſt 
es nicht ſchon eine Herabwürdigung, daß o etwas in dieſem 
Raume gejagt werden kann? (hört, hört!) Das Volk zerfallt 
in zwei Klaſſen, Ueberreiche und Dür tige. Die Erſteren find 
die Effekten⸗Inbaber, denn jede 60 Pfd., die fie beſitzen, find 
um 30 Pfd. an Werth erhöht worden; dagegen find die Lände⸗ 
ed ruinirt, denn ihr Eigenthum iſt während des Krieges 
verpfändet worden, und die Schuld ſeitdem ſo angewachſen, 
daß ſie 5 nicht mehr Geest werden kannz dieſe können alfe 
keinen Krieg führen. Eben ſo ſind die Gewerbtreibenden rui⸗ 
nirt und konnen die Steuern nicht bezahlen, die ein Krieg noth⸗ 
wendig machen würde; alfo bloß die Effekten⸗Inhaber könn⸗ 
ten Krieg führen, aber die wollen nicht, denn alsdann ſinken 
ihre 90 Pfd. Stocks wieder auf den Werth von 60 herab. Es 
bleibt England daher nichts übrig, als ſich von Pfeiler an Die 
ſten ſtoßen zu laſſen. (Gelächter) Wenn man Emigrationskom⸗ 
miſſionen ernannt ſieht, welche ſich den Kopf zerbrechen, wie 
man der überzähligen Bevölkerung los werdenkönnez Korngeſetz⸗ 
kommiſſionen, welche die Quantikät Getreide beſtimmen, die ins 
Land eingelaflen werden ſoll, wahrlich, dann iſt es Zeit, n 
zuſehen, durch welche Urſachen ſolche unnatürliche Unterfu- 
chungen nöthig geworden, — wie es komme, daß 
* 


ir nach 17 Jahren Frieden in einer ſchlümmern Lage find, 
ale wenn wir fee lange Zeit über Krieg gebabt hatten as 
mich betrifft, fo finde ich die Urſache in der Veränderung, die 

it dem zirkulirenden Geldmittel getroffen worden ſind. Die 
Regierung ſelbſt geſteht ein, daß ſie einen koloſſalen Fehler be⸗ 
angen habe, nur meint fie, es ſey jetzt zu ſpät Nan zutre⸗ 
ten. Alein vorwärts zu ſchreiten iſt ebenfalls Ruin, und 
Stillſtehen nicht minder. Unterdeſſen nehmen die Verbrechen, 
dieſe gewöhnlichen Gefährten des Elends, auf eine ſchrecken⸗ 
erregende Weiſe zu. Vor zwei Jahren befand ſich die acker⸗ 
bauende Klaſſe in einem inſurgirten Zuſtande; ihr Elend war 
ihre Entſchuldigung; ihre Zwingherren haben ſie zwar ſeit⸗ 
dem wieder unter Joch geſchlagen, doch gelang es ihnen ſich 
Abhü fe 15 erzwingen, wie denn in dieſem Lande überhaupt 
das Volk ſich jede Abhülfe erzwingen und ertrotzen muß, da 
die Ariſtokratie ſie ihm nicht Be ertheilt. Die Pächter 
müſſen jetzt den agelöhnern höhern Lohn zahlen; aber wie 
machen fie das möglich? durch Verringerung ihres Kapitals. 


eht Jeder leicht ein. Sucht Ihr nicht bald dem Elend zu 
euern, ſo wird das Verbrechen bei uns bald ſtärker als die 

eſetze ſelbſt ſeyn! Hier citirte der Redner das Zwiege⸗ 
for ber beiden Mörder in Macbeth, worin fie ſagen, daß 
die von der Welt eig Mißhandlungen fie bis zu dieſem 
Grade der Verworfenheit herabgedrückt hatten. Nicht der Tod 
iſt der Uebel größtes, oder der Armuth ſchlimmſte Folge. Mil⸗ 
lionen giebt es, welche die Todten beneiden. Erſt vor einigen 
Tagen iſt dem Miniſter von einer achtungswerthen Deputa⸗ 
tion vorgeſtellt worden, wie die Gewerbsklaſſe in der Haupt⸗ 
adt nicht mehr im Stande ſey, Haus⸗ und Fenſterſteuer zu 
ezahlen. Keine Hoffnung auf Abhülfe! Auf der Börſe 
kommt nicht der dritte Theil von dem Reichthum, der im 
Kriege ſich zeigte, zum Vorſchein, auch werden bei 
weitem nicht ſo viel Geſchäfte gemacht als damals. Hier 
in London treiben ſich 100,000 Menſchen herum, die 
durchaus keine Beſchäftigung finden können. Die wirkſam⸗ 
ſten Arbeiter, die früher doch 13 Schillinge die Woche verdie⸗ 
nen konnten, u 85 es jetzt kaum auf 8. Davon aber kann 
keine Familie eine Woche lang leben. Der Redner wendete 
ich gegen Schluß ſeines Vorkrags auf die Bill des Sir Rob. 

eel, wonach die Veränderungen im Geldmittel bewirkt wer⸗ 
den. Dieſe Bill ſey an allem Unglück Schuld, denn ſie re⸗ 
ducirte den Werth der Güter um die Bi ohne Schuldver⸗ 
ſchreibungen ebenfalls zu reduciren, ſo daß in vielen Fällen 
das Erſtgeburtsrecht der Ariſtokraten den Berechtigten zum 
Fluch en ſey. Schließlich ermahnte er das Parlament, 
die Geduld des Volks nicht auf zu große Proben zu ſtellen. 
Herr Gillon unterſtützte den Antrag. Lord Althorp ent⸗ 
egnete: Er könne den Antrag nur als einen Vorwand zur 

nterſuchung der Geldverhältniſſe betrachten; er werde ſich 
auf eine ſolche Verhandlung alſo auch nur dann einlaſſen, 
wenn man offen mit der Sprache hervorträte. Er läugnete, 
daß die jetzigen bedrängten Umſtände von jenem Gefeße herzulel⸗ 
ten fenen, wie er denn überhaupt läugnete, daß in dieſem Au⸗ 
genblick die Umſtände fo ſchimm fepen, wie ſchon ſonſt zu 
mancher Zeit. Die Ernennung eines ſolchen Comite dage⸗ 
en würde gerade zur Vermehrung der Noth führen, indem 

durch die Beſorgniß entſtehen würde, daß der Werth des 
Geldes herabgeſetzt werden möchte, und alle Gläubiger wür⸗ 
den ſich veranlaßt ſehen, Ae Schul den moͤglichſt 
ane beizu reiben. Nach längerer Verhan lung wurde der 
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= dies führt, daß dies zuletzt Uebel ärger machen müſſe 


Antrag mit 192 gegen 158 Stimmen verworfen. — Ein 
luſtige Zwiſchenſtel fand während dieſer Sitzung ſtatt. Ge⸗ 
rade als Herr Peaſe (der Quäker) ſeine (Rede gegen den 
Antrag) angehoben hatte, trat ein großer Bullenbeißer, der 
auf irgend eine Weiſe der Wachſamkeit der Thürſteher ich en 
entziehen gewußt, in den Saal und mitten unter die Ver⸗ 
ſammlung, welche in ein lautes Gelächter ausbrach; eh 
der Sprecher blieb nicht ganz Herr feiner Gravität. Amhei⸗ 
terſten aber war die Stimmung auf der Zuſchauer = Gallerie, 
wo ſich Alles vordrängte, um „das ehrenwerthe Mitglied für 
Barkſhire“ zu ſehen. (So ſprechen bie o ade Au 
denen auch Er Peaſe gehört, den Namen der Haß de erk⸗ 
ſhire aus; bark heißt bellen.) — Gegen den Schluß der Siz⸗ 
ung überreichte der Generals Anwalt noch eine Bitte 
Kb aus Dudley um Emancipation der Juden, und machte 
dabei die merkwürdige Bemerkung, daß er ſtolz ſey, kürz⸗ 
15 einem Iſraeliten zu der Adokaten⸗Würde verholfen zu 
aben. j AL: 
Oberhaus. Sitzung vom 22ften, Graf Fitzwillkam 
beſtimmte die 17 ſeines Antrags über die Kornge⸗ 
ſetze auf den 20ſten April. a 5 
Unterhaus. Herr Cobbett kündigte einen Antra 
auf eine Adreſſe an den König an: Sir R. Peel's Namen au 
denen der Geheimenrathsglieder zu tilgen, wegen der unter 
dieſem Namen bekannten Geldumlaufs ⸗ Akte! — Im 
Ausſchuß über die Zwangs⸗Bill wurden die Clauſeln 18—25 
angenommen; die 26ſte veranlaßte eine Debatte. 


„ Delgie n. 


Die Spen. Berl. Zeitung enthält folgende Privat⸗ 
mittheilung aus London: Man behauptet hier, und zwar 
mit ziemlicher Gewißheit, daß der Beſuch der Königin der 
Franzoſen in Brüffel, den Zweck gehabt haben foll, eine reliz 
giöſe 2 zu bewirken. Iſt es denn aber wohl 
wahrſcheinlich, daß der König Leopold, nachdem er allen Be⸗ 
wegungsgründen feiner Braut widerſtanden, den Bitten ſei⸗ 
ner Schwiegermutter nachgeben, und dem Beispiele Dein: 
richs IV. folgen werde? — Die Politik möchte ihn am Ende 
eher dazu bringen, feine Religion zu verändern. 


O eſterreich. 25 
Wien, vom 19. März. Es heißt, alle Fommandirenden 
Generale in den verſchiedenen Provinzen unſerer Monarchie 
follen einberufen werden, um über die Verminderung des Ar⸗ 
meeſtandes oder die dabei einzuführenden Erſparniſſe ihr Gut⸗ 
achten abzugeben. ‘ 


Wien, vom 20. März, (Närnb. Korr.) Geſtern find 
die 0 de Midi Sappeurs und Pioniers aus ihren 
benachbarten Standauartieren hier eingerückt. Ein großer 
Theil derſelben geht nach Briren, um an dem, dortigen F. 
ſtun bau zu arbeiten. Der Kaiſer elbſt beſah auf ſeiner 
vorjährigen Reiſe dieſe Stadt, und erkannte die Wichtigkeit, 
dort eine Wa e anzulegen, weil die drei Hauptſtra⸗ 
ßen na m lombar iſch⸗venezloniſchen Königreiche, die 
neuen herrlichen Kunſtſtraßen über das Worinſer Joch, 


nach Como und Belluno, bei Brixen zuſammenlauſen, und 
Okkupirung di 


jeſer Stadt in ſtrategiſchem Sinne jedem Fein: 
de den Beſitz von Süd⸗Tyrol unſicher, das Vordringen noch 
Nord⸗Tyrol unausgeſübhrbar macht. Der Reſt der oben ge: 
nannten Geniekorßs begiebt ſich nich dein Venczianiſchen, 


um bie Befeftigung der dortigen ſowohl, als der iſtriſchen und 
dalmatiniſchen Küſten zu ver tenden, welche bereits in 
einem Ehrfurcht gebietenden Vertheidiguugsſtande find, und 
nunmehr bald jede Landung an dieſen weitgeſtreckten Küſten 
ungemein erſchweren, der Oeſterreichiſchen Handelsmarine 
aber ſichere Zufluchtsörter vor feindlichen Verfolgungen vers 
ſchaffen werden. Als Hauptpunkte dieſer Befeſtigung kön⸗ 
nen betrachtet werden: die Lagunenſtadt Venedig, der herrli⸗ 
57 Hafen Pala in Iſtrien, und Porto Re, Spalatro, Zara, 
agufa, Cattaro, an der dalmatiniſchen Küſte. Auch an 
den Linzer Thürmen, dieſer geiſtreichen Erfindung des Erz: 
bherzogs Maximiltan von Efte, ſchreitet der Weiterbau rafı 
Kauf und fo vervollftändigt I Geräuſch un 
ufſehen, die Vertheidigungslinie der Oeſterreichiſchen Mo⸗ 
narchie. Der zu ſolchen Unternehmungen erforderliche Auf⸗ 
wand wird nicht durch neue n ſondern dur 
rühmliche Erſparniſſe beſtritten, welche der Hof fortwähren 
in ſeinem Haushalt, und in den zu den Oberſthofämtern ge⸗ 
dan Branchen macht, wodurch die Civil⸗Liſte desſelben 
von Jahr zu Jahr bedeutende Reduktionen erleidet, ſo daß 
dieſelbe weit geringer ausfällt, als in den meiſten andern 
Staaten, und außer allem Verhältniſſe bleibt mit dem Um⸗ 
fange und der Bevölkerung der Monarchie, ſo wie mit der 
Zahl der Perſonen, welche zum 2 e gehören. — Unfere 
Kurſe find flau, ja im Weichen, weil man die Nachricht des 
abgeſchloſſenen Friedens zwiſchen der Pforte und Aegypten 
für voreilig hält, und vielmehr nach dem neueſten Gange der 
Dinge beſorgt, der Franzöſiſche Einfluß wolle ſich bei dieſem 
Friedensgeſchäfte vordrängen, und die übrigen Vermittler be⸗ 


ſeitigen. 
Deutſchland. 

Dresden, vom 22. März. In der geſtrigen Sitzung 
der zweiten Kammer ſtand auf der Tagesordnung die Be⸗ 
rathung über den GeſetzEntwurf nebſt Deputations⸗Gutach⸗ 
ten, wegen der Beweiskraft der Bücher, Schluß zettel und 
Atteſtate der verpflichteten Mäkler. Als Berichterſtatter in 
dieſer Sache beſtieg der Abgeordnete Roux die Rednerbühne 
und verlas den Vorſchlag der Deputation zu einer veränderten 
Faſſung des § 1 des Geſetzes. Die Deputation ging darin 
vornehmlich von dem Bedenken aus, allen Atteſtaten der Leip⸗ 
ziger Mätler die Beweiskraft gerichtlicher Dokumente zuzu⸗ 
geben, Der Referent bemerkte daher, daß, wenn man auch 

en Schlußzetteln, die ee nichts als ausgefertigte Kon⸗ 
trakte ſeyen, eine ſolche Geltung nicht abfpredhen wolle, doch 
nothwendig hinſichtlich der Atteſtate derſe ben ein Unterſchied 
gemacht werden müſſe. Aus dieſem Grunde beantragte die 
putation, die Atteſtate den Schlußzetteln in ihrer Geltung 
nicht gleichzuſtellen. Der Abgeordnete Hammer fand die 
Faſſung des § 1 des 1 ntwurfes ebenfalls bedenklich, 
hielt aber auch die durch die Deputation beantragte Abänderung 
deſſelben no nicht für ausreichend, indem hiernach den Atte⸗ 
fiaten der Mäkter immer noch zu große Beweiskraft zuge⸗ 
ſprochen werde, und Ge ſelbſt 5 7 Baffung der ara⸗ 
graphen vor: Die Schluß zettel und Bücher der in Leipzig ans 
gie en ordentuchen Miükler haben, infofern an ihnen ein 
angel an der nach § 32, 33 und 34 der Leipziger Mäller⸗ 
Ordnün vorgefchriebenen Form nicht zu bemerken ſt, als 
5 (ent iche einer Re ognition nicht bedürſende Urkunden völlige 
ſpelskraſt. Geiche Beweiskraft haben auch die von diefen 
Meklarn über die von ihnen vermittelten Handels⸗Geſchäfte 
mit Beobachtung des § 40 der Maͤkler⸗Ordnung enthaltenen 
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Vorſchriften ertheilten Atteſtate, welche auf ihre richtig gehal⸗ 
tenen Bücher ſich gründen oder auf die unter öffentlicher Auto⸗ 
rität erſchienenen und bei dem Handelsgerichte aufbewahrten 
Cours⸗ Zettel ſich ſtützen. Alle andere von denſelben auszu⸗ 
ſtellende Atteſtate ſind gewöhnlichen Privatzeugniſſen gleich zu 
8 Bei der Abſtimmung wurde das Oeputations⸗Gut⸗ 
achten von der Kammer mit Stimmenmehrheit abgelehnt, und 
darauf das obige Amendement des Abgeordneten Hammer 
angenommen. Die übrigen Paragraphen gingen mit geringen 
Möodifi ationen durch und wurde ſonach dem Lanze Geſet 
Entwurf von der Kammer beigetreten. An der Tagesordnung 
war jetzt die Berathung äber den Geſetz⸗Entwurf, nebſt De⸗ 
utations⸗ Gutachten, die Vervollſtändigung des § 55 des 
ahlgeſetzes betreffend, in welcher Angelegenheit der Abge⸗ 
ordnete Atenſtädt den Bericht abſtatzeke. Nach kurzer Diss 
kuſſion erklärte ſich die Kammer einſtimmig fuͤr die Zuſtim⸗ 
mung zum Geſetz⸗Entwurf, trat auch dem Vofſchlage der De⸗ 
utation, daß beim hohen Geſammt⸗Miniſterium um baldige 
orlegung eines verbeſſerten Wahl-Gefeges eingekommen wer⸗ 
den möge, mit großer Stimmenmehrheit bei. 


Gotha, vom 24. März. Der am hieſigen Hofe bevoll⸗ 
mächtigte Königl. Franzöſiſche Gefandte, Baron von Bour⸗ 
oing, traf geſtern Abend, von Weimar kommend, in hieſiger 
tadt ein und hatte unmittelbar nach feiner Ankunft die Ehre, 
Sr. Herzoglichen Durchlaucht dargeſtellt zu werden. Heute 
7 derſelbe zu Mittage an der Herzoglichen Tafel und reifie 
arauf über Weimar zurück nach Dresden. 


Stuttgart, vom 2. März. Schon geſtern Adend war 
allgemein das Gerücht verbreitet, daß heute die Ständever⸗ 
ſammlung aufgelöſt werden würde; daher ſtrömte eine große 
Menge Volkes heute früh nach dem Ständehauſe. Der nun 
vollzogene Auflöſungsakt iſt das allgemeine Tagesgeſpräch; 
dabei gehen jedoch die Geſchäfte ihren gewohnten Gang, und 
die Stadt iſt vollkommen ruhig. Daß die Hauptwache heute 
00 verſtärkt, und die Truppen in den Kaſernen in Bereit⸗ 
chaft gehalten worden ſeyen, iſt vor der Hand nur ein Gerücht. 
Eben ſo unverbürgte Angaben zirkuliren über das Stimmen⸗ 
verhältniß, welches im en Rathe die Auflöſung der 
Ständeverſammlung entſchieden haben ſoll. x ö 

Stuttgart, vom 24. März. Geſtern fand die gemein⸗ 
ſchaftliche Sitzung beider ſtändiſcher Kammern zur Wahl des 
Ausſchuſſes ſtatt. Die Stimmenzahl der erſten Kammer war 
36 Stimmen, die der Abgeordneten 87 Stimmen, alſo 123 
Stimmen. Neben den Präſidenten der beiden Kammern find 
da anweſenden Mitgliedern des N zu wählen: 1 aus- 

er erſten Kammer und 3 aus der der Abgeordneten, und wur⸗ 
den gewählt: Präſident v. Mohl mit 71 Stimmen, aus der er⸗ 
ſten Kammer; und die Abgeordneten Feuerlein mit 77, Bauer 
mit 73 und Frhr. v. Berlichingen mit 70 Stimmen. Weitere 
Stimmen erhielten: a v. Franquemont 44, Schott 44, 
Kober 28, Frhr. v. Hornſtein 22, Hufnagel 20, Pfizer 19. 
Zu in der Regel abweſenden Mitgliedern wurden erwählt: 
Aus der erſten Kammer Graf v. Franquemont mit 117 Stim⸗ 
men, die Abgeordneten Fr. v. Hornſtein mit 75, Bollſtetter 
74, Rapp 73, Frhr. v. Sw 71, Gmelin 70 Stimmen. Wei⸗ 
tere Stimmen erhielten: Schott 42, Kober 32, Walz 24, Huf⸗ 
nagel 33, Pfizer 21. 


Kaſſel, vom 20. März. (Allg. Ztg.) Die ſtändiſche 
ee welche die Aden le g halle ſich 


© 
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der zuborkommendſten Aufnahme zu erfreuen gehabt, und die 
Mitglieder derſelben waren an demſelben Tage mit einer Ein⸗ 
ladung zur Hoftafel beehrt worden. Alle Aeußerungen des 
Prinzen⸗Regenten erweckten die ſchönſten Hoffnungen, und 
damit ſtimmten aß mehre Miniſter überein, welche bei ver⸗ 
iedenen Veranlaſſungen zu erkennen gegeben hatten, daß 

ie mit aufrichtiger Sehnfucht dem Beginnen der landſtändi⸗ 
chen Verhandlungen entgegen ſähen. Es ſchien unerläßliche 
Nothwendigkeit, aus dem bisherigen e Zuſtande 
heraus zu kommen. Deſto ſchmerzlicher fühlt Alles die aber: 
mals getäuſchte Erwartung. Die Geſchichte der konſtitutio⸗ 
nellen Staaten in Deutſchland bietet kein Beiſpiel dar, daß, 
wie hier, zwei auf einander folgende Stände⸗Verſammlungen 
eine plötzliche Auflöſung erlitten. Als in der vorgeſtrigen Siz⸗ 
ung einer der Landtags⸗Kommiſſarien zu verſtehen gab, daß, 
wu die Stände: Berfammlung bei ihrem Entſchluſſe wegen 
ordan beharre, dem Miniſterium nichts übrig bleiben würde 
als ihre Auflöſung, ſtanden wohl zehn Abgeordnete auf, um 
u erklären, daß die Stände⸗Verſammlung, die ihr Haus be⸗ 
he und auf alle Fälle gefaßt ſey, ſich durch keine Art von 
rohung ſchrecken laſſe, vielmehr die eben gehörte Drohung 
ein Motip mehr für ſie ſeyn müſſe, zur Behauptung ihrer 
Würde kein Haarbreit von dem abzuweichen, was ſie für Recht 
erkannt. Selbſt die Hofpartei ſchien über dieſe Drohung einer 
Auflöſung verwundert, und der Obriſt und Chef der Gardes 
du Corps von A 900 that die Aeußerung, daß doch wohl 
nur der Prinz eine ſolche aer des Landtags verfügen 
könne, nicht aber ein Miniſter. Damit wurde die geheime 
Sitzung geſchloſſen und die öffentliche Sitzung eröffnet. In 
einem Nü waren die Gallerieen vom Publikum überfüllt. Mit 
Ruhe und Beſonnenheit ging man an das Tageswerk. Nach⸗ 
dem mit eminenter Stimmenmehrheit für die Zulaſſung ent⸗ 
chieden war, bemerkte einer der Deputirten, daß, da er den 
rofeſſor Jordan auf den Bänken der Zuſchauer erblicke, der⸗ 
elbe gleich zur Eidesleiſtung zugelaſſen werden könne. Die 
Landkags⸗Kommiſſarien trugen jetzt darauf an, daß der Prä⸗ 
ſident die öffentliche Sitzung für geſchloſſen erklären möge, in 
dem ſie eine wichtige Mittheilung zu machen hätten. In der 
hierauf eröffneten geheimen Sitzung trat, ehe noch die Landtags⸗ 
Kommiſſarien das Wort nahmen, der Bicepräfident Schom⸗ 
burg, Bürgermeiſter der Stadt Kaſſel auf, u. ſtellteeinen Antrag 
dahin, daß bei der beſtimmten Weigerung der Landtags⸗Kom⸗ 
miſſion, in die von der Stände⸗Verſammlung beſchloſſene Zu⸗ 
laſſung des Deputirten der Landes⸗Univerſität zu willigen, den 
Landſtänden nichts übrig bleibe, als den Miniſter des Innern 
in den Anklageſtand zu verſetzen. Der ihre Beute be hn. 
Koch unterbrach denſelben hier; aber mehre Deputirte beſtan⸗ 
den darauf, daß der Redner in ſeinem Vortrage nicht 5 
werde. Schomburg machte ſich nun fertig, ſeinen Antrag 
weiter zu entwickeln; da zog der Landtags: Kommiffair ein Pa⸗ 
pier aus der Taſche, deſſen Inhalt er mit fo lauter Stimme 
verlas, daß des landſtändiſchen Redners Worte nicht mehr & 
2 werden konnten. Es war die Verkündigung der Auflö⸗ 
ung des Landtags mittelſt eines Ediktes des Prinzen⸗Regen⸗ 
ten, kontraſignirt vom Geheimenrath Haſſenpflug, als 
and des Ministeriums des Innern. Mit dieſem Moment 
ann die verfaſſungsmäßige ale ampeit des wenige Tage 
vor erwählten und hinlänglich bevollmächtigten permanenten 
andſtändiſchen Ausſchuſſes. Noch an demſelben Tage traten 
die fünf Mitglieder deſſelben N hr „und ihr erſter Akt 
war die Einreichung einer Erklärung bei dem Appellas 


» 


tionsgerichte, wodurch der Ausſchuß ſämmtliche Punkte der 
von 5 permanenten Ausſchuſſe der vorigen Stände⸗Ver⸗ 
n dieſem höchſten le anhängig ges 
machten Anklage des zeitigen Vorſtandes des Miniſteriums 
des Innern beftätigte, und zum Beweiſe feiner Ermächtigung 
da dieſem Schritte eine ihm von der Stände⸗Verſammlung vor 

ren Auflöſung ertheilte fpezielle Vollmacht beifügte. Gestern 
ſind ſämmtlichen Mitgliedern der ande Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung, auf eine vom Präſidenten derſelben ausgefertigte 
und vom Land: Syndikus beglaubigte Aung auf die 
Staatskaſſe die Diäten und Reiſekoſten ausbezahlt werden. 
Das Ganze belief ſich zu einem Betrage von 7000 Thatern. 
Viele Abgeordnete haben hierauf fogleich ihre Rückreiſe nach 
der Heimath angetreten. Es haben in dieſen Tagen mehre 
Verſaͤmmlungen der hieſigen ie e Eine Am 
zahl Bürger begab ſich vorgeftern in die Wohnung des Gehei⸗ 
men Raths Haſſenpflug und ſtellte demſelben aufs dringendfte 
die Noth, das Unglück und die Gefahren vor, die aus der aber⸗ 
maligen n landſtändiſchen Thätigkeit ent⸗ 
ſpringen könnten. Der Miniſterialvorſtand berief ſich dem Ver⸗ 
nehmen nach auf einen höchften Befehl, dem er Folge geleiſtet. 
Zur einſtweilligen Beruhigung der vielfach aufgeregten Genie 
ther iſt geftern die ad Bekanntmachung eines höchſten, 
vom Vorſtande des Miniſteriums des Innern kontraſignicten 
Edikts erfolgt, wodurch eine neue Stände⸗Verſammlung ſchon 
auf den 15ten k. M. zuſammenberuſen wird. Es iſt aber faſt 
vorauszuſehen, daß es unmöglich ſeyn wird, innerhalb des 
kurzen Zeitraums von etwa drei Wochen auch nur die neuen 
Wahlen zu Stande zu bringen. 


Os maniſches Reich. 


Belgrad, vom 13. März. (Allg. Ztg.) Nach Briefen 
aus Sophia wird das allgemeine Aufgebot unverzüglich unter 
die Waffen treten. Man n in Konſtantinopel durch die von 
den fremden Mächten gegebenen Zuſicherungen eben ſo wenig 

anz beruhigt ſeyn, als durch die vermeintliche Friedensliebe 
Ubrähüns. Der Marſch der Araber auf Smyrna hat neue 
Beſorgniſſe bei dem Divan erregt, der nun auf die Bertheidi« 
gung des Landes ernſtlich Bedacht zu nehmen ſcheint. Admi⸗ 
ral Rouſſin ſoll freilich verſichern, daß die Pforte von Seite 
Ibrahims nichts mehr zu befürchten habe und er alle Verant⸗ 
wortlichkeit auf ſich nehm, wenn irgend ein Zwiſchenfall die 
von ihm unterzeichnete Konvention beeinträchtigen ſollte; mitt 
lerweile wurde aber Smyrna von den Inſurgenten am 18ten 
Februar beſetzt. Das Datum dieſer Beſetzung iſt es nun, 
was der Admiral zu Hülfe ruft, um ſich in den Augen der 
Pforte über dieſes unerwartete Exeigniß zu rechtfertigen; nach 
feiner Anſicht kann jene Konvention erſt vom Tage der Untes⸗ 

ichnung an rechtlich wirkſam feyn. Hätte man aber den Eine 
laß der andern in Konſtantinopel akkreditirten diplomatiſchen 
Agenten gewähren laſſen, fo wäre Ibrahim Paſcha ſchon fruͤ⸗ 
her für jeden feindlichen Schritt verantwortlich gemacht wor⸗ 
den, den er gegen die Pforte nach den erhaltenen Befehlen feie 
nes Vaters unternommen hätte. Dieſe Befehle find ihm une 
gefähr zu g’eicher Zeit mit der Zurückkunft des Generals Mu 
rawieff nach Konſtantinopel e ſie ſchreiben ihm 
vor, ſtehen zu bleiben und den Ausgang der Unterhandlungen 
abzuwarten. In der Zwiſchenzeit müſſen wohl neue Vorſa 
in Ibrahims Hauptquartier eingetreten ſeyn; denn ſchwerl 
ohne Veranlaſſung ergriff er wieder die Offenſive, und mar 
ſchirte auf Smyrna. Er ſoll ſich freilich damit entſchuldigen, 


daß er fich bei den ſchwierigen Subffftenzmitteln feiner Armee 
Die Kommunikation mit dem Meere habe öffnen, und einen 
fen zur Einſchiffung feiner Truppen nach Alexandrien ſu⸗ 

u müſſen. Für beides würde aber die Pforte geforat baben, 
und es fällt auf, daß die Ottomaniſchen Behörden in Smyrna 
entſetzt und durch Aegyptiſche Offiziere abgelöft wurden. Der 
eſitz von Smyrna iſt von größter Wichtigkeit, und kann die 
Friedensbedingungen nur zum Vortheile des Siegers ſteigern, 
mithin die Unterhandlungen erſchweren. Die Morte ſcheint 
darüber ſehr bekümmert; fie foll dem Admiral Rouſſin ihr Be⸗ 
dauern ausgedrückt haben, daß froi feiner Verſicherung, di; 
nſurgenten in 5 halten zu wollen, dieſe ſich doch 
der reichſten Stadt Aſiens bemächtigt hätten, und dem Han⸗ 
del der Levante, wie den Einkünften der Pforte den empfind⸗ 
lichſten Schaden zufügten. Sie verlangt die augenblickliche 
dumung Smyrna's, und ſcheint die Konvention vom 22ften 
4 57 in dem Sinne auslegen zu wollen, daß Ibrahim Pa⸗ 
cha bis zum definitiven Abſchluſſe des Friedens das Gebiet von 
Koniah nicht ü erſchreiten durfte, ohne ſich mit der Franzöſi⸗ 
en Regierung zu überwerfen. Unter ſolchen Umſtänden 
iu erwarten, daß die Franzöſiſche Eskadre im Archipel den 
efehl erhalten wird, nach Smyrna zu ſegeln. 


Miszellen. 

Die Nachricht vom 14. Januar, welche aus der Augs⸗ 
burger Allgemeinen Zeitung in die meiſten deutſchen Tages⸗ 
blätter übergegangen iſt, u der berühmte Engliſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber John Lingard in Dover am freiwilligen Hungertode 

ſtorben ſei, iſt une ründet. Nach dem fünften Hefte der 
Set fr Philo phie und katholiſche Theologie, hat Dr. 

ingard einem der Redaktoren dieſer Zeitſchrift unter dem gten 
März die Verſicherung graben, daß er ſich noch wohl befinde 
und mit geſchichtlichen Arbeiten befchäftigt ſei. N 


Dem quieszirten, vorzüglich durch feine Reife nach China 
bekannten Profeſſor Dr. Neumann aus Berlin, deſſen Er» 
nennung zum ordentlichen Profeſſor an der Univerſität Mün⸗ 
chen das neueſte Regierungsblatt verkündigt, iſt neben den 
verſchiedenen Fächern der BERGE und einigen lebenden 
aſiatiſchen Sprachen, auch das neu * ehrfach der 

gemeinen Länder» und Völkerkunde übertragen worden. 


Man ſchreibt aus Berlin vom 21. März: Das Geſpräch 
des Tages iſt die Homöopathie, über welche ein höhern Orts 
verlangker Bericht nicht 90 ausgefallen iſt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt es im Werke, die Apotheker zur Bereitung homöo⸗ 
pathiſcher Arzneien anzuweiſen, da das Selbſtdispenſiren der 
Aerzte den Staatsgeſetzen widerſtreitet. Die Homöopathen 
hingegen erklaren, ſie könnten auf dieſe Einrichtung nicht ein⸗ 
gehen, weil der Geruch der übrigen Arznei offe in den Phar⸗ 
mazieen alle ihre Heilmittel impraͤgniren und verderben würde. 


(Dorfzeitung.) Das Jahr hat ſich am Ende wirklich 
vergriffen und das Winterfäßlein aufgethan, ſtatt das daneben. 
Gerade mit Frühlingsanfang, den 20. März, Abende 
9 Uhr, iſt der Winter in Hildburghaufen eingezogen, die 

bahn ging wie im Januar, auf dem Wald guden die 
ndwehen zum Bobenfender hinein und viele hundert Vögel 
todt gefunden. s N 


München, vom 23. März. (Nürnb. Korr.) Hofrath 
Kuͤſtner, unſer neuer Theater, Aten. ar we ſchwe⸗ 
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ren Stand. Das Hauptübel ift, daß ein guter Theater⸗Oß⸗ 
rektor in Leipzig nicht unbedingt als ſolcher für München gel⸗ 
ten kann. Unſer ſüddeutſches Publikum will ſtudirt ieyn, 
Es iſt, als Maſſe betrachtet, dem 17 wohl ſchroff ent⸗ 
geg — Ein Hr. Freund aus Mannheim debütirte 
als Schloſſer im „Maurer“, ohne Glück. Die erſte Neuig⸗ 
keit war geſtern: „die beiden Sergeanten“, die wir vor ſieben 
Jahren bereits auf andern Bühnen ſahen. — Unſere große 
Geſangskünſtlerin, Madame Sigl⸗Vespermann, wird 
quieszirt. Nach langer Kränklichkeit glaubte fir endlich & 
weit hergeſtellt zu ſeyn, um wieder auftreten zu können. Es 
ſcheiut jedoch, daß man ihrer nicht mehr bedürfe. Das Pub⸗ 
likum wird ſeinen Liebling, der es im vollen Maaße zu ſeyn 
verdient, ſchwer vermiſſen. — Es herrſcht ein eigener Un⸗ 
ſtern über unſerem Theater. Jetzt liegt ein recht hoff⸗ 
nungsvoller Schauſpieler, Forſt, der in Urbans Fach eine bie 
deutende Lücke auszufüllen berufen et am Scharlachſte⸗ 
ber darnieder, und man hat wenig Hoffnung zu feinem Auf⸗ 


kommen. Dem Schauſpieler Franz platzte eine Flaſche mit 


Knallſilber beim Zuſtopfen in der Hand, riß ihm zwei Fin⸗ 
ger ab, und den Arm bis zum Ellbogen U Se Heute 
ward er amputirt. Er iſt ſechzi Jahr alt. — Der Dichter 
Michael Beer, reich und unabhängig hier den d 
ten lebend, iſt geſtern Abend am Nervenfieber geſtorben. 
Sein Bruder, der berühmte Meyerbeer, wurde von Baden 
erwartet. — Drahtſeiltänzerinnen find hier und haben ſich bes 
reits producirt. Der Beifall war eben ſo außerordentlich, wie 
ihre Kunſt. Nächſten 1 müſſen fie eine Vorſtelluug 
im Hoftheater geben. Es ſind die in England, Frankreich, 
Spanien und Italien bereits ſehr rühmlich bekannten Schwe⸗ 
ſtern Roman ini. — Es iſt unglaublich, wie ſehr ſeit eini⸗ 
ger Zeit Diebſtähle mit Einbruch hier um ſich greifen, Vor 
wenigen Tagen erſt wurde der Laden eines Goldarbeiters auf 
dem belebten Max⸗Joſeph⸗Platze, dem Theater gegenüber, 
während der Abendſtunden bedeutend beſtohlen. 


Victor Hugo's Lucrezia Borgia iſt nunmehr in Paris 33 
Mal uach einader gegeben worden, und die 34ſte Vorſtellung, 
3 Ermüdung der Schauſpieler, auf einige Zeit ausgeſetzt 
wor: + gr 


Die geehrten Mitglieder des Frauenvereins, zur Speifung 
hülfsbedürftiger Armen, welche nicht perſönlich bei der Aus⸗ 
theilung mitgewirkt haben, werden 3 nachrichtigt, 
daß mit dem 1. April die Speiſe⸗Anſtalt geſchloſſen iſt. 

Indem wir für die erhaltenen Beiträge ergebenſt danken, 
fühlen wir uns zu einem Bericht, auf welche Weiſe die- Anſtalt 
beſtanden hat, verpflichtet, 8 

Das Hochlöbliche General⸗Kommando hat uns auf Ver⸗ 
wendung des Hochlöblichen Gouvernements ein Kaſernenlokal 

ütigſt eingeräumt. Zwei große Sr wurden uns von einem 
don öfters ſich als Wohlthäter der Armen bewiefenen Mann 
ur Einrichtung der Küche übergeben, und durch die Königl. 
ntendantur und den Mauermeiſter Herrn Hetler ward dieſe 
Einrichtung eben fo freundlich als ohne Vergütigung beſorgt. 
An milden Gaben in natura erhielten wir 3 Klaftern Holz, 
15 Sack Kartoffeln, 3Z Gewürz. : 
Die Hochlöbliche Orts⸗Kommiſſion gab zu, der erſten Ein⸗ 


richtung 50 Nil. und nachträglich an Geſchenken 68 Rift. 
21 Sgr. 11 Pf. 
Rtlr. Sgr. Pf. 
15 6 


Der Frauenverein des erften Polizei⸗Bereichs 90 

. E = zweiten = = 99 — 
: : dritten. 128 25 — 
5 = vierten 2 60 — — 
je s „fünften = 2 142 — — 


Sten Bereichs thätig geweſen. 
Durch Sammlung des 1ften Polizei⸗Bereichs 27 Rtlr. 

2 SE 6 Pf. und ein Schuldſchein von 10 Rtlr. von Madame 
akaͤuer. 

Durch dieſe Summe wurde es uns möglich in der Zeit vom 
1. Oktober bis zum 1. April 35,440 Portionen Suppe, beſte⸗ 
hend aus 6 Loth Fleiſch und einem Quart Brühe mit Gemüfe, 
Reis oder Graupe, welche von einer beſoldeten Koͤchin, unter 
unferer perfönlichen Aufſicht bereitet wurde, ausgetheilt. 

8 Da die Einnahme beim Anfange nicht zu berechnen war, 
und ſpäter die Keſſel nicht vergrößert werden konnten, find 

nach der Berechnung der Fa und Ausgabe übrig geblie⸗ 
ben 137 Rtlr. 11 Sgr. 8 Pf., welche zur erſten Einrichtung 
für den künftigen Winter zinsbar angelegt find. : 

Die Herren Bezirksvorſteher haben uns die Hülfsbedürfti⸗ 
gen jeder Klaſſe und jedes Glaubens bezeichnet, und wir uns 
Ferſönlich von ihrer Lage überzeugt, um fo die nothwendigſte 

ülfe leiſten zu können. Auf dieſe Weiſe iſt, durch die güfige 
Habe fo vieler Wohlthäter unterſtützt, manchem kranken Fami⸗ 
lienhaupt Stärkung, alten, zur Arbeit unfähigen Leuten eine 
Sacher. und veriaffenen Wittwen und Watfen Erhaltung 
gewähret. b : 

Die dankbaren Freudenthränen, welche wir oft im Auge 
des Empfängers ſahen, war der ſchönſte Lohn für unſere Des 
mühungen, und wer nur eine Ahnung von dem freudigen 
Gefühl heget, welches die Milderung der Leiden der Armüth 
bietet, wird gern zum künftigen Winter ſich mit uns zu ähn⸗ 
licher Thätigkeit vereinigen. 

Breslau, den 31. März 1833. 


Der Frauenverein. 


Verbindungs- Anzeige, 
Als Neuvermählte empfehlen sich: 
Breslau, den 31. März 1833. 
Dr. Friedrich Richter, 
Mathilde Richter, verw. Philipp, 
geb. Rother. 


— 


Theater: Nachricht. > 
den 2ten März: Die Ahnfrau. Trauerſpiel in 


Dienfta 
ten von Grilparzer, 


5 A 


Entbindungs⸗ Anzeige. 7 
Die geſtern Abend 8 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, Caroline geb. Pfizmaier, von 
einem muntern Knaben, zeigt Verwandten und Freunden 
agg au, den 31, Mötz 1888. 
au 0 
; EN. Otto Rleinw ach ter. 
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„ 2 „ U e - 
Die Letztere ift auch für die Hülfsbedürftigen des 7ten und 


A Toded:Anzeige 

Heute, den 29. März, ging unfere liebe Tochter und 
Schweſter Ulrike, in dem blühenden Alter von 17 Jahren 
und 4 Monaten, an der Sete Abe 6 ſanft und voll 
Hoffnung in die ſeelige Ewigkeit hinüber. Dieß zur ftillen 

heilnahme allen theuern Verwandten und Freunden. ' 

Groß⸗Peiskerau, Ohlauiſcher Kreis. 
N Der Pfarrer Kloß, nebſt Frau, 
und der Verſtorbenen Geſchwiſter. 


eee REM 
Bekanntmachung. 
Um dem Publikum die Beschaffung der neuen 
Coupons-Bogen zu den Polnischen Pfandbriefen 
zu erleichtern, sind wir bereit, gegen eine ver- 
J hältnifsmälsige Provision diese Besorgung zu über- 
nehmen, Die nähern Bedingungen sind in un- 
serem Comptoir, Blücherplatz Nr.13, zu erfahren. 
Auswärtige Antrages erbitten wir uns portofrei. 


RER DEU cen 
Bekantmachun 

Um mehreren Anfragen zu begegnen, ver- 

sichern denen Besitzern von Polnischen Pfand- 

briefen, dals wir zur Verschaffung der neuen Cou- 

pons-Bogen gegen eine verhältnilsmässige Provi- 


sion bereit sind. Die näheren Bedingungen sind 


ichborn und Comp. 
PPP TI IRE IRRE REITEN RE 

bei uns zu erfahren, » 
Auswärtige Anfragen erbitten wir uns e 42 


1 . F. Weigel und Söhne. 
EEE c ( ( ( ( . 


Die Sing-Akademie versammelt sich Mittwoch 
den 3. April um 5 Uhr im gewöhnlichen Lokale zur 
Ausführung der Bach’schen Passion, 


Ich ersuche alle diejenigen, welche Bücher oder Mu- 
s'kalien von mir haben, um gefällige Rückgabe dersel- 
ben; vorzüglich bitte ich die Gönner, welche die Parti- 
tur vom Titus, Klein’s Miserere, die Stimmen vom D. 
Juan, den Clavier-Auszug des Sargino von mir geliehen, 


i ü be derselben. 
um schleunige Rückgabe 88 


eslauer Boten 
5 Bo Dort a 
; rd heute ausgegeben. 5 
Die geehrten Abnehmer, welche Nachbeſtelungen auf die 
vorhergehenden Nummern gemacht haben Fönnen in 14 Ta: 
bis wann die neue Auflage zu Stande kommt, ſelbe er⸗ 
balken. Auswärtige mögen ſich nur an die reſp. Poſt⸗Aemter, 
oder unmittelbar 


Des Br 


an die unterzeichnefe Exvedition wenden. 
edition des Breslauer Stadt: und Landboten, 
Schmiedebrücke Nr. 41. ET, 


Mil einer Beilage. 
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Beilage zu Kr. 79. der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 2. April 1888. 


a Bekanntmachung. 

Im Auftrage einer Wohllöblichen Direktion der Hagel⸗ 
ſchäden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Döllſtädt und Gotha, 
erlaube ich mir hiermit Einem hochgeehrten landwirthſchaftli⸗ 
chen Publikum nachſtehenden Rechnungs⸗Auszug pro 1832 
zur gefälligen Einſicht vorzulegen. 
Conrad Menzel, 
Generals Agent für Schleſien. 


Büreau der Ha e ee eee 
u 


; eutſchland. 
Auszug aus der den 31. Oktober 1832 beſchloſſenen 
Jahres⸗ Rechnung. 
4,065 Mitglieder 
verſicherten 4 


; 4,472,950 Thaler 15%, Sgr. 
Die Nan davon betrug netto 
35,592 Thaler 24 Sgr. - 
An 346 Mitglieder wurden 
a 26,023 Thaler 13 Sgr. 7 Pf. 
S erlittenen Hagelſchaden vergütet. 
Die anze Ausgabe beträgt inkl. des, in 632 Thlrn. 27 Sgr. 
6 Pf. beſtehenden Beitrags zu den Abſchätzungs⸗Koſten, der 
Inſertions⸗Gebühren, des Porto's, Stempels, Gerichts⸗ 
Koſten und Diäten 3 Thie 5 eek 
8 27,81 aler r. 3 
Der Ueberſchuß 8 
38,279 Thaler 18 Sgr. 8 Pf. 
mit 5 13 6: 


Stückzins 
5 8,424 Thaler 2 Sgr. 2 Pf. > 
In der 1831 beſchloſſenen Rechnung iſt durch die vom 
Königl. Preuß. Ober Steuer: Direktor Herrn von Stein⸗ 
metzen beſorgten Spezial⸗Reviſion der Ueber ſchuß auf 
a 22,510 Thaler 26 Sgr. 
feftgeftelit worden; dazu kommen 
510 Thaler Zinſen, 
und ergiebt ſich demnach ein Kapital⸗Beſtand von 
f 31,544 Thaler 


„5544 28 Sgr., 
welcher nach Maßgabe der Statuten und deren Nachträge zu 
Bezahlung der Schaden mit verwandt, oder, ſoweit er auf die 
ben ur Verſicherungen fällt, feiner Zeit vertheilt wer⸗ 
n wird. Ä 
Döllſtädt und Gotha, den 25. Februar 1833. 
Das Direktorium der Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗Bank 
92 ür Deutſchland. f 
Friedrich Leopold Küttner, Direktor. 
Carl Rüdiger. Eduard Schmalfuß. 
riedrich Hempel. W. Klein. 
Bei meiner Abreiſe von hier nach Rußland rufe ich noch 
ein herzliches Lebewohl an meine Eltern, Verwandte und 
Freunde zurück. - 


Breslau, den 31. Mirz 1838. 


Lotti. 


geführten Bildniſſe N A Großen 
fi 


Für Gartenbeſitzer und Landwirthe. 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Neiſſe bei Theo⸗ 
dor Hennings, in Breslau bei G. Ph. Aderhol 5 

Encyctopaͤdiſches Garten Wörterbuch, 5 
oder vollſtändiger auf Theorie und Erfahrung gegründeter Uns 
terricht in der Obſt⸗, Küchen⸗, Kräuter⸗ und Blumengärt⸗ 
nerei, in Verbindung mit dim Zimmer: und Fenſter⸗Garten. 
Mit einem neuen ganz vollſtändigen Monats⸗Kalender. Ein 
. zum geen für Gartenbeſitzer, die keine 

ene ſind; ſo wie für 9 1 der Blumen⸗ und 
Zierpflanzenzucht. Nach den beſten Garten⸗Schriften ausge⸗ 
arbeitet von J. Chr. G. Weiſe. Mit 12 Kupfern. cart. 
N Preis: 2 Kilr. 
Ferner: : 

Deutſchlands Pflanzen: Blüthe-Kalender, 
oder monatliches Verzeichniß der Blüthezeit aller in Deutſch⸗ 
land wildwachſenden, bis zum Jahre 1828 bekannt gewor⸗ 
denen phanerogamiſchen ächſe, nebſt Angabe ihrer 
Standörter und genauen Kennzeichen. Ein gemeinnütziges 

ndbuch für Apotheker, Aerzte, Botaniker, Forſtmänner, 

ameraliſten, Landwirthe, Technologen, Gartenbeſitzer und 

überhaupt für Liebhaber der Pflanzenkunde, beſonders für 

Anfänger als Anleitung zur Pflanzenkenntniß, von J. Chr. 
G. Weiſe. 3 Bände. Preis: 3 Rtlr. 


Goͤthe's nachgelaſſene Werke, 
1fte Lieferung, oder 1 — 5 Bd. 
ſind ſo eben eingegangen. Der Preis für jede Lieferung iſt 
1 Rtlr. 18 Sgr. Bei 1 der erſten wird die zweite 
Lieferung mit vorausbezahlt. Das Ganze beſteht aus drei die⸗ 
a oder 15 Bänden. Für den Preis von 20 Rtl. 10 Sgr. 
ann ich noch eine kurze Zeit die ſämmtlichen Werke, obigen 
Nachlaß eingefchloffen, 55 Bände, abliefern, und erſuche um 
acht baldige Beſtellungen, da fpäter ein bedeutend erhöhter 
Ladenpreis eintritt. 


G. P. Aderholz in Breslau, 
(Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke). 


Die bekannte Poſſe: 25 


Der Eckenſteher Nante im Verhör, 

tft im Aten Hefte des Berliner Stadt« und Landboten enthal⸗ 
ten. Dieſes ſehr beliebte Blatt liefert außerdem die 19 2 
u Pferde, 
apoleon, General Chaſſe, Ibrahim Paſcha von 
Aegypten, in den bis jetzt erſchienenen 4 Heften, welche ſo 
vielen Beifall finden, daß eine neue Auflage davon veranſtal⸗ 
tet wurde. Der Preis für dieſe 4 Hefte iſt 8 Sgr., und nimmt 


Beſtellungen darauf an: 


G. P. Aderholz in Breslau. 


Opern-Kranz. 
(Jedes Heft von 5 Bogen 10 Sgr Br). 

Die rege Theilnahme, welche sich seit röffnung 
der Subscription auf dieses Unternehmen zeigte, nöthr 
gen den Verleger noch zu der ergebenen Bitte, ihm spä- 
testens bis 21. April die Anmeldungen zur er 
tion zukommen zu lassen, da allen Versprechungen = 
kommen zu genügen, an diesem Tage die Auflage 
nau bestimmt werden mufs. Pläne, so wie join bg, 
‚Auskunft, wird bei mir ertheilt. 

Breslau, im April 1883. j 


Carl Cranz 


Kunst- und Musikalierthandlung. 
(Ohlauerstxafse.) 


Musik- Anzeige. 
Bei C. a Förster ist so eben angekommen: 
ohrs grofse Violinschule. 
Selen werden ersucht, ihre Exem- 
mpfang zu nehmen. 
Carl Gustav Förster. 
Albrechts-Stralse Nr. 63. 


Bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung 
(am Ringe Nr. 52), 
ist zum Pränumerations-Preise von 6 Thlr. 20 Sgr. 
Spohr's grolse Violinschule 


zu haben. 


Die res 
plare in 


SSN 
Musikalien . 
von 
Carl Cranz, 5 


in Breslau (Oßlauerstralze) 3 
So eben ist angekommen, und an die resp. Sub- 
scribenten versandt: 
Spohr’s grolse Violinschule, 
em Portrait des Verfassers und mehreren ; 


= 
erläuternden Kupfertafeln. 
Subscriptions-Preis 6 Rilr. 20 Sgr. 


WERE RER EEE EEE EIN — 


Bü „Verkauf. 
Beim Antiquar ori, Ring⸗ und Die 
(im ehemal. Grafl. von Sandre gftfchen 1 
Fetz. L An oder Reſu 1 freie 
„neu. 


raßen⸗Ecke 
96 age 


Fr el 68. 5 5 Nl St 
‚in r 5 . * 
tlr. 1 W k der — — Amt 42 94 8.2% 
Nr, f. 1½ e anten e 
Syſt. rohe 0 rſ. von Tennemann, 2 
1 L „ EA RER. . neue Kritik d. Vernunft. 
je. Heidelb. 1807. E. 5Rtir 
1705 g mit Menſchen. 3 nf 


2½ Rtlr. Knigge, Um: 
nnov. 
„2 Rtlr., für 1%, Rtir. Gansu Luſiade, e 
Weta Meme über]. 295 1806. EAU Rur, f. J Rur. 


L. 15495 


der N in Perlen, Juwelen, Gold Silber, goldenen 


hl. 50 15 | 


1222 — 


vius, . von Heuſinger. 5 Bde. E. . 4½/ Rtlr. 
1 at. ie — Danz. 4 Bde. Lpz. 8 
9 * Rtlr., f. 4% Rtür. Kundmann, die hohen u. niedern 
Schulen 8 inſonderh. Schleſiens, mit 15. Bü ⸗ 
der Brenn Münze n. m. K pfr. Bresl. 1741, f. 1½¼ Rtl. 
e liche 8094055 überſ. 11 Dekan , Altona 1747. 
le. in 1 6 klr., für 1 r. Raumer, 
Vorleſungen über die alte Geſchichte. 2 Alle in 1 Bd. Lei Leipz, 
1821. Ldpr. 6 Rtlr., f. 2½ Rtlr. 


Auktions ⸗ Anzeige. 
Da verſchiedene bei dem Stadt⸗Leih⸗ Amt verfallene Pfaͤn⸗ 


und filbernen Uhren, Kupfer, Meffin: Zinn, Tiſch⸗, Leib⸗ 
und Bettwäſche, Frauen: und Manns kleidern und Leinwand, 
5 lan Leih⸗Amts⸗Gelaſſe im Armenhauſe gegen gleich baare 
Begablung in klingendem Courant öffentlich 0, ee 
Un und mit x er Verſteigerung Mittwoch, den 17ten 
April dieſes Jahres Vormittags von Ibis 12 Uhr 
und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr der Anfang ge⸗ 
macht, an dem darauf folgenden Donnerſtage und Freitage 
aber, ſo wie an denſelben Tagen der folgenden Woche mit ihr 
fortg gefnbeen werden wird, fo bringen wir dies hiermit, unter 
Einladung der 10. 0 zur zur allgemeinen Kenntniß. 
Breslau, den 18. 
Zum Magiſtrat hg 3 Hut: und Reſidenzſtadt 
rdnete 


Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeister und Sta . 


Oeffentliche AR a 
Es wird in Gemaͤßheit des $. 137. seg. 7. Th. I. des 
Allgemeinen Landrechts den nöch etwa enen wie 
bekannten Glaͤubigern des am 8. CH 1831 bee ohne 
Teſtament verftorbenen Pflanzgaͤrtner Johann Friedrich 
Trompale 15 bevorſtehende heilung ſeines Nachlaſſes un⸗ 
ter die Wittwe und Kinder hiermit oͤffentlich bekannt blut 
um ihre etwanigen Forderungen an dieſen Nachlaß binnen 
laͤngſtens 3 Monaten uns anzuzeigen und geltend zu machen, 
wilt enfalls nach Ablauf dieſer gi die mit der Anmeldung 
ausgebliebenen Erbfchaftd : Gläubiger ſich an jeden Erben nur 
nach Verhaͤltniß feines e halten koͤnnen. 
Breslau, den 31. Januar 1 
Roͤnigl. Slade Wen 2 18 


54 de 77 Kork Graf von Mettig: 
a. r zur 
905 1978 aſſe Ben, im Neuftäbter Kreiſe bes 
Bee Her as in ter mino den 7ten No⸗ 
vember v. J e Si Meiſtgebot von 116500 Rthlr. unter 
den von dem Piuslicitenten aufgeftellten Bedingungen nicht 
erfoigen konnen. 71 4 da N u — 4 
auf den Zten Juli ormi 

Wünncen den — iin Bberlaundes erichts⸗ Aff, eſſor Drogand 
Sn hierfelsft angeſetzt, wozu beſitz⸗ 

uflu * dem Bemerken 4 — — 
werden, er Zuſchlag ertheilt werden 
7 8 in ſo fern feine 0 Hinder e eintreten. 

Die an der Gerichtsſtelle aushängende, auch in 
nnn Adee Taxe weiſet nach, daß die Hersh 


& 
— 13 — 


Biefe im Jahre 1828 durch die Oberſchleſiſche Landſchaft nach 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. auf 142,899 Rthlr. 17 Sgr. 
8 Pf. und zur Subhaſtation auf 143,610 Rthlr. abgefchäßt 
worden iſt. Die Gebote können nicht nur auf die ganze Herr⸗ 
ſcaft ſondern auch auf die drei Parzellen und paar: 
Der Parzelle 1, beſtehend aus den Gütern Wieſe, Kotzem 
und Langenbrück, 3 
a) zum Pfandbtieſs⸗Kredit auf 78,593 Rthlr. 6 Sgr., 
b) zur l auf 79203 Rthlr. 18 2 
ie Parzelle II, beſtehend aus den Gütern Buchelsdorf 
und Donnersmark, 
a) zum Deren auf 46533 Rthlr, 29 Sgr. 2 Pf. 
b) zur Subhaſtation auf 46033 Rthlr. 29 Sg: 2 Pf. 
8 Parzelle III, beſtehend aus dem Gute Dittmanns⸗ 
orf, 
a) zum Pfandbriefs⸗Kredit auf 15205 Rthlr., und 
* en 00 zur . 5 
abgefchäßt, abgegeben werden, wobei jedoch bemerkt wird, 
daß ſowohl die von dem frühern Beſitzer, dem Grafen Karl von 
Mettich abalienirten Grundſtücke im Taxwerthe ohne Abzug 
der Steuern auf 4786 Nthlr. 19 Sgr. 2 Pf., nach Abzug der 
Steuern aber auf 3649 Rthlr. 15 Sgr. veranft 8 als 
auch die von ihm requirirten bäuerlichen Grnndſtücke, welche 
letztere zuſammengenommen 208 Morgen 108 Ruthen im 
Werthe 5135 Rthlr. 17 Sgr. 8 Pf. betragen, von der Sub» 
haſtation ausgeſchloſſen bleiben. > 
Ue Bas ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kauffchil: 
lings die Löſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, jedenfalls 
der leer ausgehenden Forderungen und zwar der letzteren, ohne 
daß es zu dieſem Zwecke der Produktion der Inſtrumente be⸗ 
darf, verfügt werden. 5 
Von den beſondern Bedingungen der 9 wer⸗ 
den die Bieter im Termine in Kenntniß geſetzt werden. 
Ratibor, den 26. Februar 1833. N 
Königl. Oberlandesgericht = ER 
aden. 


ahnung 2 
Nach letzwilliger Beſtimmung der Stifterin des Panthe⸗ 
nauer Majorats, meiner verehrken Großtante, der ſeligen 
8 
othkir 
dem Fiete a 


oll, bei an def. des Majorats, v.n 
e 
lechtstag, zur Reviſion, 


achfolger, auf deſſen Koſten, ein Ge⸗ 
rgänzung und Berichtigung der 
tammbaum⸗ und Familien⸗Tabelle c. 2c. ausgeſchrieben und 
gehalten werden N 


Nach dem Ableben meines ſeligen Vaters, des Königlichen 

uß. Kammerherrn und Major dc. 2x. von Rothkirch⸗Trach, 

de die ſämmtlichen Herrn Geſchlechte Vettern ich daher ganz 

ergebenſt ein, ſich den 13. Malc. im Gaſth. „zum Rautenkranz“ 

in c alt ormittags um 8 Uhr, zu einer Familien⸗Confe⸗ 
renz ge,älligft e 1 

nau, den 16. März 18 \ 
1 Lbuf 8, Freiherr von Rothkirch⸗Trach. 


Anz e e. 
In Pilsnitz, nahe bei Weslal, vor dem Nikolai⸗Thore, 
ift hin rtion tb. Heeg ſtammend aus 
bei Dabelfchwerdt, A 1 R Scheel: su haben, 
ge . + 


h blich 
gewöhnliche det werden. Nicht minder wird gan 
reiner geh iche lte l Schl. 20 S9. ausgeboten. .- 


onore verwitwete Frein von Trach gebor⸗ h 


den 
wuchert in den 


„ 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Ein Gaſthof 

— verbunden mit einer Landwirthſchaft — 
höchſt vortheilhaft an der Berliner Kunſtſtraße gele⸗ 
gen, ſoll veränderungshalber verkauft, oder an einen gut 
renomirten Pächter gegen angemeſſene Caution pachtweiſe 
abgetreten werden. Den dies fälligen Verkauf leitet das 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
u Breslau N 


5 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Berliner und Wiener vergoldete Holzleiſten, 
zu Bilder⸗ und Spiegel⸗Rahmen; 
beſtes Raͤucherpulver von Flittner, 
neueſte eiſerne Kunſtgegenſtaͤnde, 
fo wie dergleichen Bijouterieen und emaillirtes Kochgeſchirr, 


erhielten wieder in großer Auswahl und empfehlen zu den 


wohlfeilſten Preifen: 
N Hübner und Sohn, 
Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 32, eine Stiege hoch. 


Große Gemaͤldeverſteigerung. 

Der Kunſthaͤndler Herr Lepke aus Deſſau, der 
uns durch mehre Jahre ſchon manches gute Bild zuge⸗ 
fuͤhrt hat, beabſichtigt ſeine Sammlung ſchoͤner Ori⸗ 
ginal⸗Oelgemaͤlde aus allen Schulen, wobei ſich auch 
einige neuere aus der Muͤnchner Malerſchule befinden, 
unter den Auktions hammer zu ſtellen; zu welchem Be⸗ 
uf ich einen Termin auf den Sten d. M. Vormittags 
von 9 — 12 Uhr, Ohlauer⸗Straße im blauen Hirſch 
anberaumt habe, und wozu ich Kunſtliebhaber erge⸗ 
benſt einlade. 5 

Pfeiffer, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Verloren 

Es ist in der Mittagsstunde des vergangenen Sonn- 
tags auf dem Wege vom Blücherplatz durch die Junkern- 
strafse in die Schuhbrücke bis zum blauen Hirsch ein 
goldener Siegelring, mit emer ee an- 
statt des Steins, verloren worden. Man bittet den Fin- 
der eine angemessene Belohnung um die Ab- 

abe in der Vorwerks-Stralse Nr. 6 vor dem Ohlauer- 
For. Die Goldarbeiter werden zugleich höf- 
—.— ersucht, den Ring im vorkommenden Falle anzu- 


5 x N 4 0 
r t, appretirt 
a en appr. und nach der neueſten 


J. Iweins und Comp., am Ringe Nr. 54. 


Gelder auf Hypotheken 
ſind zu vergeben, eben ſo haben wir mehre Kapitale 
auf Wechſel auszuleihen. . 

Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Vorzuͤglichen alten Mallaga, 
haben noch auf dem Par 8 offeriren die Flaſche zu 
18 Sgr. 8 


Tauf⸗, Confirmations⸗ 
und zu andern feierlichen Gelegenheiten ſich eignende Denk⸗ 
münzen (Medaillen), erhielten wieder in großer Auswahl 
und verkaufen zu den wohlfeilſten Preifen: i 
> F und Sohn, 
Ring: und Kränz lmarkt⸗Ecke Nr. 32, eine Stiege hoch. 


Feinſte Caſtor-Huͤte, 
owohl Wiener als auch eigener Fabrik. 
uerhaft gearbeitet empfiehlt billigſt; die Hut⸗Fabrik, Reu⸗ 
ſche⸗Straße Nr. 43, neben dem rothen Haufe. 
Niederlage: Reuſche⸗Straße Nr. 63, neben dem 
grünen Pollak, bei Carl Schmidt. 


ehr leicht und 


> a Strohhüt e, 
nit den ſchönſten franzöſiſchen und italiaͤniſchen Borduren für 
Damen, ſo wie auch in feinen e be für 
Mädchen und Kinder, ſind in größter Auswahl vorhanden; 
auch werden Strohhüte gewaſchen und 84 für die Dauer ap⸗ 
pretirt, bei Aug. Ferd. Schneider, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 6., Iſtes Viertel. 
Tinem hochgeehrten Publikum beehre ich mich, hierdurch 
ergebenſt al b. daß ich am zweiten Dfterfeiertage, als 
den 8. April d. J. die bekannten Sommer⸗Conzerte mit einem 
Ball eröffnen werde, wozu ich ganz ergebenſt einlade. 
Marienau, den 1. April 1833. ’ 

Fr. Quittau Kretſchambeſitzer. 
„Der Bier⸗ und Branntwein⸗Urbar des Domini Deutſt 
Leipe, zwiſchen Grottkau und 925 5 ſoll von Johanny d. J. 
ab, verpachtet werden, wozu der Termin auf den 17. April 
Vormittags um 10 Uhr auf dem herrſchaftlichen Schloſſe in 
22 woͤſelbſt auch von jetzt an die Paͤchtbedingungen einzu⸗ 

hen ſind, anberaumt iſt. a 


Das Dominium Raacke bei Oels, bietet zum Verkauf an: 
Mutterſchafe, Sprungftähre, Samen⸗Hafer, Sommerſtau⸗ 
denkorn, Sommerweizen, Runkelrübenſamen, die Metze A 4 
Sgr., Weinſtöcke a 1%, bis 3 Sgr. pro Stück. 


Große Holſteiner Auſtern in Schaalen. 
Mit letzter Poſt erhielt ich eine kleine Parthie friſche Holſtei⸗ 
ner Auſtern, die 285 — Dutzend, zu 20 gGr. ver ei 
3 F. A. Hertel, am Theater. 


In der Reuſchen⸗Straße Nr. 62, iſt die erſte Etage zu 
vermiethen und Termino Johanni d. A fu allen Das 
Nähere bei der Eigenthümerin daſelbſt. 


ö Sommerwohnungen, Garten⸗Abtheilungen mit Sommer⸗ 
häuſern und Obſtbäumen beſetzt, find zu vermiethen vor dem 
Sand⸗Thor, Stern-⸗Gaſſe Nr. 12. i | 


Eine Spieldoſe von Horn und eine goldene eingehiufige 
Repetir Uhr, welche Sekunden, Minuten, Stunden, Datum, 
Monate und die Abweichungen der Sonne zeigte, und woran 
der Sekundenzeiger fehlte, ſind mir nebſt baarem Gelde auf 
gewaltſame Weiße aus meiner Wohnſtube entwendet worden. 

Wer mir obige Gegenſtände wieder einliefert erhält don 
mir, unter Verſchweigüng ſeines Namens, eine angemeſſene 
Belohnung: 


S San, 
vor dem Ohlauer Thor, Maurltius⸗ Plaz Nr. 6. 
Pianoforte Verkauf. Be 
In Nr. 40 Neue⸗Weltgaſſe ift ein Piano⸗Forte von Ma⸗ 
8 „mit einer neuen Reſonanz⸗Decke verſehen, aus 
fragen an hlat zu überlaſſen, und bei dem Eigenthümer zu 
erfragen. N 


Zu vermiethen. 3 

Auf dem Naſchmarkt Nr. 49 iſt nächſte Johannis die 2te 

Etage vorne heraus zu a Desgleichen zu Oſtern 
eine große Stube im Hinterhauſe für einen einzelnen Herren. 

Das Nähere beim Eigenthümer. 


Zu vermiethen iſt, und Termino Johanni a. o. zu beziehen : 
Büttnerſtraße Nr. 4, die A Etage, beſtehend in 6 Zim- 
mern, 1 Kabinett, 1 Küche, 2 Alkoven, nebſt Keller und 
Bodengelaß. Das Nähere: Ring Nr. 7, im Comptoir, eine 


Stiege hoch. a 
In der geweſenen Bades Anftalt hinter dem Militär: Kirch« 


hof iſt eine Wohnung von zwei Stuben und zwei geräumie 
en Kabinets, Küche und Speiſekammer, nebſt 14 1 
bes Gartens und der dabei befindlichen Fiſcherei, für 65 Rtlr. 


zu vermiethen. 


Schafvieh⸗ Verkauf. 

Auf dem Rittergute Haynewalde bei Zittau, in der Königl. 
Saͤchſiſchen DOberlaufig find noch 40 Stück feinwollige 1, 2 und 
Siährige Zuchtböcke, und 100 Stück dergleichen Mutterſchaſe 
zu verkaufen. 


Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gane: Or. Kaufm. Reuſcher o er 
burg. — In d. großen Stube Fr. Oberamtm. Fiſcher a: 
Skoriſchau. — Im gold. Schwert Hr Kaufe Fiedler a 
Opatowek. — Im Rautenkranz: dr Lend gerichts⸗Reſecen⸗ 
darius Graf v. Ho verden a. Bering. — Im blauen Hirſch. 
Hr. Kaufm. Sitandy a. Brieg. — Hr. Landgericht, Aſſeſſor 
Schmiedel a. Reinetz. — Im gol d. Baum. Hr. Guts deſtgn 
Kronkowski a. Roſow. — Frau v. Schrader u. Fräulein don 
Walther⸗Corneck a. Glag. — Die Kaufleute: pr. Wenzel aus 
Tauer u. Or. Grolms a. Glatz. — In L gold. e ö wen: or 
Lotterie⸗Einnehmer Böhm a. Brieg. — Hr. Apotheker P zold 
o. Wartenberg. — Or. Oberamm. Zimmermann a. Brieg. — 
Fräulein v. Ulfert a. Hayn zu — Pr. Keꝛend tor Fränk. a 
Mangſchüäg. — Im weißen Storch. Hr Arrendater Epftei⸗ 
a. Kaulwig. — Hr. Kaufm. Leipziger a. Roſcnderg. — Im 
rothen Haufe Frau Gutsbeſigerin v. Butkow eka a. Polen 
He, Architekt Praupner a. Dresden. — In der Fecht ſchule. 
He, Kaufm. Noſenbaum a. Kempen. 

In Pribat⸗ Logis: Kupferſchmiedeſtraße No. 17. Her 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Sommerbrodt a Strehlen. — Oder 
ſtraße No. 17 Or. Abotbeker Nachtigall a. Liegnitz. — Or. Rorfl. 


Kontrolleur Schoͤnwaldt a Sutou. — Albrechtsſtraße No. 3 
Hr. Obriſt v. Bockelbe ng a Karlsrob. — Ohlauerſtratze Ne 72 
Hr. Sumnnrfialtehrer Felzheime a. Brieg. — Neue Junker 


ſtraße No. 6, Kr. Kaufm. Pietſch a. Stettin. 


